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MitttilMlttwM - Einladung.
M i t I . I » l i 1^69 beginnt cin uencs Abonnement auf die „ L a i b a c h e r Z e i t » , , , . , . " Du rch ciueu reichem, und manuigfa l t iacreu Anha l t insbesondere

durch so rg fä l t i g R e a c t i o n dcs politischen Theiles und Behandlung aller wichtigen Tagcsfragcu iu H 3 r i l , i , » a l - A r t i k e l , l vou unterrichteter Sei te durch viel fül t iac
Nuffätzc über Vaudcsaugclcgeuhciteu, namentlich auS der ^ a u d - u n d F o r st w i r t h f ch u f t , denen die ..^aibachcr Z e i t u n g ' auch fo r l au ihre Spa l ten offnen w i r d
Berücksichtigung aller Geschäftsinteressen, durch ^ > r < « ; l n a l - T e l e g r a m m e über alle wichtigen Tagcsbegebenheiten, durch eiuc vollständige ^oealrnbr ik nud 'citwcisc durcl!
Fen i l l e tous , theile belehrcudcu, lheilö unterhaltenden I n h a l t e s , waren w i r bemüht , unserem B l a t t e erhöhtes Interesse zu verschaffen. Auch die vollsländiac M i t -
thci lung der wicl,l!gstcn u c n c n G e s e t z e , welche die Anschaffung von Separatansgaben erspart, dürfte der „Laibachcr Z e i t u n g " , sowie die Schnell igkeit und A u s f ü l l t
lichkeit, m i t welcher dieselbe sicts über die Verhandlungen nller Vereine uud Corporat ioueu, insbesondere des L a n d t a g e s und G c m e i n d c r a t h e s l ie r i ch tc t '— den
Vo'.zxg vor manchem anderen Tagcoblatte sichern. W i r ersuchen schließlich alle Freunde dcs Vater landes und des F o r t s c h r i t t e s a n f G r u n d l a a c d e r
S t a a t s g r u u d g e setze nm ihre M i l w i r k u u g . iudcm w i r uuscrcrscils alleö aufbieten werden, um zur Verwirk l ichung dieses P r i ue ips i» nnserem Vatcr laudc beizutragen

Die Pninumrrtttiono-Zlcdillgllngrn bleiben unveröniert:
Oa!!;iiil)i!ss mit Pust, mitcr Schleifm '̂rch'udrt . . . 15 f l . - ^ lr. Oaü;iähna fiir i'aibach, in's Hauö ^iacstrllt . . . 12 N — fr
haldjähriq dto. dto. dlo. . . . 7 „ 6l> „ hall'jiihriss' dlo. dto. 'dtc s» '
ssan;jäl)l!g i,n Comptoir untcr ^'onvrrt 12 „ — „ ssauzinhrlg im Comptoir ofstn ' II " ^ "
halbjährig dto. dto. <; ^ _^ ^ H M M r i g dto. dto. g " ^ "

Die Präunmerations-Beträge wollen portofrei zugesendet werden.

Laibach, im Juni 180U. I ^ a z v. Klcinumyr k Fedor Bamberg.

Nichtaintlicher Theil.
Das Aliiscrmch ist der — Krieg.
„Warr. Wochenschrift" zeichnet in nachstehendem

Abschnitte sciuer politischcn Uebersicht die ^agc des fran-
zösischen ^aiserlhums und dcs preußischen Königthums
mit Rücksicht auf die durch die Neuwahlen geschaffene
nenc ^agc des crsicreu. „Das persönliche Regiuicnt
besteht sowohl in Preußen als in Frankreich Bei dem
Ausbruche des Krieges im Jahre 1806 zeigte sich der
Wille des prcllßischcn Königs cben so allmächtig wie bei
irgend cincm der französischen Kämpfe der Wil le des

, Kaisers Napoleon. Graf Biömarck ist sicherlich nicht in
einem höheren Grade dem Volte für die Führung seines
Ministcramlcö verantwortlich als Herr Rouhcr uud be-
sitzt sicherlich nicht eine geringere Macht als dieser. ?as
Persönliche Regiment ist aber in Preußen jetzt gesicherter
als es iu Frankreich, uud zwar nicht aus dcr Ursache,
weil das preußische Volk die Freiheit uud die Sclbstbc
stimmung weniger liebt als sein Nachbarvolk jenseits
des Rheins, fondcru die persönliche Gewalt ist darum
Populär und mächtig in Preußen, weil fie dort eine sieg-
reiche gewcscu ist. Wenn sich die Karle wenden sollte,
wenn Preußen geschlagen würde, wenn Frankreich als
Sieger vor Europa dastünde, so würde mau bald bemerken,
wie die peisönlichc Gewalt iu Preußen zusammenstürze», wie
sie in Frankreich sich in verjüngter Krust erheben würde.
D ie Bedingung für jedes persönliche Regiment ist dcr
El fo lg . M a u erträgt den absoluten oder fas t absoluten
Wil len des Herrschers unr dann, wenn er weiß den
Ruhm und den Sieg au seine Fahnen ;u scsscln. Das
crsle französische Kaiserreich fiug au uumöglich zu wer
dcu nach dem Brande von Moskau uud das zweite fran
zösischc Kaiserreich gibt vermehrte Zeicheu scincr Schwäche
"ach dem Tage von Sadowa. Die ^bensbedinguug für
dic Herrschaft des it aisers Napoleon ist jetzt eiuc so'chc
geworden, welche sich im Frieden nicht mehr findet. I m
Frieden ist nichls anderes möglich, als Zeuge zu blcibcu
Von. dem im:ner sich stcigcrudeu Triumphe Preußens. Ge-
wehr bei Fuß löuncn die französische Armee uud daS
französische Volk nur ungestört beobachten, wie cin Zol l -
Parlament die N'ickc ergänzt, welche dcr norddeutsche
Reichstag offen gclafscu hat, wie Militärconventioncn unr
im Namen gctrcnntc Hccrcsthcilc zu thatsächlich gcciniglcn
verschmelzen, wie der M a i n , der nicht mittelst einer Brücke
überschritte,/ werden kann, durch einen Tunnel nntcrminirt
wird, dcr iu Dunkel gehüllt, dichlbeu Zwecke erreicht, wie
dcr Brückenschlag sie bei hellcm Sonnenlichte sichern würde.
I m Frieden mit Frankreich muß Preuße zum Herrn
über ganz Dcutschlaud wcrdcu und müsscu Stück bei
Stück'die Schranken fallen, welche dcr Präger Friede
Nczogcu hat. Die Herrschaft '.'ouis Philippe's wurde in
Fraukrcich zu einer uuvolksthüuilichcn >n Folge dcr
Nachgiebigkeit dieses Fürsten gcgcn England. P.-lmcrstou
nntcrminirtc die Kraft dcs Hauscs OrlcanS durch dic-
sclbcn M i t t e l , durch welche Aiömarck d>c dcs Hauses
Aouaparlc zu uutcrgradeu strebt..Die Frauzoscu waren
"icht weniger friedliebend uutcr dem Bürgcrtöulgthum
nls fic cö uutcr dem zweitcu Kaifcrrcich sind. Aber sie
haben nirmals die Ruhc und die mntcricllcu Schätze,

welche sich während einer langen Friedenszeit anhäufen,
mehr geliebt, als ihre Ehre. Sie haben nie, vcrsuukeu
iu dem Wohlleben dcr Gegenwart, die Sorge für die
Zukunft ihres Bandes aus den Angen gelassen. S ie
habcu nie die Wachsamkeit ucrgesseu, mit wclchcr sie
dcu Schatz ihrer Sicherheit uud permaucntcu Machten
Haltung zn wahre» hatten. Es gibt jetzt eine Ursache,
warum die Opposition in Frankreich uicht dasselbe Ana-
thema gegen die bestehende Regierung schleudert, wie
einst bei der Pritchard-Affaivc die Opposition gegen dcu
Bürgcrtül l ig. S ie wi l l uumlich uicht das Kaiserreich ia
dcu Mica l r c i w i , wcil sic siilchttt. ja weil sie weiß,
daß cö im Kriege sich cine nrne Vclieuskauer holen
würde. Die antidynastischen Parteien iu Frankreich sind
nicht im Heizeu friedlicher Gesinnung gegenüber dcm
Auslande, noH wünschen sie selbst die Forloaner eines
ewigen Friedens, bei welcher Frankrcichö Macht langsam
hcrabsiukeu müßte. Aber diese Parteien wollen ocn Krir^
erst nach dem Slnr^e des zlinserrcichs. Sie wollen, daß
die französischen Waffen sich mit dcu preußischen kreuzen solleu
nachdem jener T lnou gefallen ist, dcu sie mit einer un-
vcrsöhnlicheu Leidenschaft bekämpfen. S ie kennen ciucu
Feiud i m ^andc und auch einen a u ß e r dcm Lande,
'.'lbcr ihr Rachedurst gegen dcn crstcrcu ist so gro^, daß
sie für dcu Momcut au dcu audcrcn nicht eiuiual criu-
ucrt seiu wollen.

Atau darf nicht annehmen, daß dem Kaiserlhuui
die Gabe abhanden gekommen ist, die Bedingungen für
seine eigene Exislcu^ zu rrkeimcn. Die St i l le , welche
herrscht, braucht nicht als Apathie gedenlet zu weroc» ;
sic lann die Ruhe sein. welche einen nucrschütterlichcu
Cutschluß vcltüudet. W i r glaubeu noch immer an die
Fortdauer des Kaiserreichs und darum glauben wir uicht
an eiuc längere Dauer dcö Friedens. Es liegt iü der
Natur der jetzige« Kriegführuug, daß oic Vorbereitungen,
welche dcr Krieg erfordert, sorgfältig verdeckt werden.
Die Schnelligkeit und die Uebcrraschung bilden wichtige
Factorcu für den Erfolg. Es ist fast nncrläßlich, daß
acht Tage vor dcm Kriegsausbruch ernstlich au deu
Frieden geglaubt werde. Die Ruhe dcs Augenblickes
sieht so tief uud fo sicher ans, als wären die Herzen
dcr Monarchen frei vou jcdcr Befürchtung und als
spotteten sie jedes Mißtrauens, das in die Permanenz
dcr europäischen Ruhe gesetzt werden könnte. Aber das
Fricdcusvertrauen scheint uus cin trügerisches, weil es
basirt ist auf Hoffunngeu, welche mit den Thatsachen in
Widerspruch stehen.

D^S I.chr 1866 brachle »»s die Vergrößerung
Prcußcus und di^ Zcircißung Deulschlaud««. Die Eiui- >
lnmg Deutschlands wird foit.m von zwei Seitcu üngc-
slrclt werden. Von Prcußcu, w'lchcs bestrebt sciuwi id,
ganz Dcnlschlaud zueist miltelbar u»d daini unmiltel-
dar unter di^ Obei heri schaft dcs hohcüzollei ischen Stam-
mes zu bringen. Vou cinzclucu dc^tschcu S lam^ in i
lind vicleu Dcnlschcn durch die 3tlickkehr zur Bcgrü,, .
dung eines träftigcn Einheitsstaates auf gesunden f ö -
d e r a t i v e n Gnmdla.lcü. Die picußischeu Blstrebun-
gcu U'üsUcn auf WidelstüNd theils r>0» Fiaolreich, theils
von Rußland stußeu, niid schließlich zu Eompcusationen
fühicn, welche dâ < unUcleuiopäischc Gcbic! bedeutend
vercngeu nud die Sicherheit dcr dcntschcn Nation anf
immcr untergraben würde». Daö Hans Hohcuzollcru

kann nur t l iu'uphiren, indem cs Preußen woli l größer,
»ber indem es ^lcichzcilig das Gebiet, auf welchem dcr
deutsche Stamm der herrschende war , kleiner macht.
M a u da>f aber uicht ciucEiuhcit erlinacu helfen, deren
uüabweislichc Vediuguug dic Schmälcrung einer Ge-
samuitmacht is l , welche nur d^uu zusammengefaßt wcr^
den kann, wcnu eine cil^clnc Dynastie dazu veranlaßt
wird, die Idee dcr alleinigen Obcrhclrlichteit auszu-
geben."

M dem ungarischen Nnlerhausc.
I n dcr Generaldebatte über den Gesetzentwurf

beüglich dcr richterlichen Gewalt benutzte Daniel I r a -
u y i die Pr0l'eßangclcgcuhcit des Journalisten Oöször-
meiiyi, dcr bekanntlich iin Kerker starb, nm dem betref-
fenden Gerichtshöfe eine parteiische Vcrurthciluna. uud
Herrn Hurvalh vorzuwerfen, daß „dcr Märtyrer dcr
Freiheit vou deu abhängigen Crcalurcu dcs Iustiziniui-
stcriums gcluordct wordcu." Oarob erhob sich ein iu
Parlamcuten wol)! sclteu uorgckoiumcncr Sturni, so daß
dcr Präsident die Sitzung schließe» mußte, uachdcm er
uoch vorher I.nuyi zur Oldnuug gcrufcu hatte. I n der
tagsdaraüf statlgehablcn Sitzuug (25. d. M.) folgte nun
uachslchcudc anfrcgcndc Scene:

Iuslizminisler Horvalh nahm das Wort. Er sagte
im wesentlichen: Die gestrige Sitzung hat mit einem
traurigen Vorfalle gecudct. Der Abgeordnete Daniel
I ranyi hat seine Rede mit dcu Worteu gcschlosscu, daß
ich in Folge eines gcsctzwidrigcu Urtheiles sciucu Vor-
gänger (Böszörmcnyi) zu Tode gepeinigt habe.

Dicse Woric haben ciuc fieberhafte Eutrüstung
hervorgerufen. (Widcrfpruch auf dcr äußersten Viulen,
stürmische Zustimmung rechts.) Ich wollte sofort ant-
worten, allein dcr Hcrr Präsident entzog mir daS Wort
uud ertheilte dcm Redner eine Zurechtweisung. Ich
danke ihu! nun dasür, daß er mich uicht zu Worte kom
men ließ, denn in dcr ersten Aufregung hätte ich viel
leicht jene Grenzen überschritten, die von gcbildclcu
Menschen nie überschritten werden solleu. Seither hat
sich mein Älut beruhigt, uud was ich sage» werde, ist
das Ergebniß ruhiger, uüchtcrucr Ucbcrlcguug; doch muß
ich vor allem crllärcu, daß ich die dcm Abg. I rauyi
ertheilte Zurechtweisung uicht als gcnügeudc Satisfaction
betrachten kann. Irauyi 's Worte habcu zwei Beschul-
diguugcn cnthaltcu: cr beschuldigte nämlich erstens ein
Gcricht, daß cs ciu uugcsctzlichcs Urlhcil fällte, zweitens
aber beschuldigte cr mich, daß ich cineu Vcrnrthcillcn zu
Tode peinigte, daß ich einen Mord, ja einen durch Pci-
nigungcn verschärften Mord begangen habe.

Hjc;nglich der ersten Anklage halte ich cs für cin
aroßcs Unglück, daß ciu gcrichtlichcs Urtheil, die Ehre
eines Gerichtes eben hier in diesem Saale, im Saale
dcr nngarischcn legislative angegriffen wird. Ich, der
ich berufen bin, über die Wahrung dcs richterlichen An-
schcns zu wachen, ich kann cs nicht duldcu, daß die
lHhrc ciucr richterlichen Korporation uuvcrtheidigt, un-
gestraft, ungeahndet beleidigt werde. Geschähe diese Be-
leidigung wo immer soust, so würde ich das Gesetz leicht
fiudcu, nach welchem diese Beleidigung des gerichtlichen
Ansehens geahndet wcrdcn könnte; nur für eine Be-
leidigung die hier in diesem Hause, cbtu in dem nie
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zn entweihenden Saale der Gesetzgebung erfolgt, nur
für die Ahndung dieser Beleidigung gibt es lein Gesetz!
Ich werde demnach genöthigt sein, in dieser Bczichnng
die Unterstützung des geehrten Hauses in Anspruch zu
nehmen, denn auch hier darf es nie und nimmer ge-
stattet sein, am Ansehen der gerichtlichen Institution uu-
geahndet zu rütteln.

Was die zweite mich persönlich betreffende Anklage
anbelangt, erkläre ich vor Allem, daß nicht Ehrgeiz,
nicht irgend wclchc niedrige Motive, sondern die reinste
Vaterlandsliebe mich veranlaßten, das Ministcrportcfeuillc
anzunehmen. Seit zwei Jahren bin ich nun als M i -
nister im Kreise von so patriotisch gesinnten Männern
thätig, daß die Hochachtung uud die Freundschaft der-
selben mir vom höchsten Werthe ist Als ich das M i -
mstcrportcfeuille annahm, da wußte ich, daß ich an Ar-
beit, an Lebenskraft, an Familienfrcudcu bedeutende
Opfer werde zu bringen haben. Ich habe diese Opfer
gebracht, um meinem Vatcrlaudc mit Hingcbuug zu die-
nen. Auf Eiues war ich jedoch nicht gefaßt; ich wußte
nicht, daß man hier anch meine perfönliche Ehre ver-
letzen würde. Mein Blut, mein Lcbcu zum Opfer zu
bringen, dazu bin ich bereit; nie nnd nimmer werde
ich aber zugeben, duß meine fleckenlos erhaltene Ehre uu-
geahndet angetastet werde.

Meine Ehre und mcin reiner Name ist das ein-
zige Vermögen, daö ich ciwolbcu habe, das ich als
Erbthcil mcilmi itmdcin hiütcilasscn tan», die mit dem
Tage, als ich Ministci wuide, ihren Familicnvalcr ver-
loren haben. Gestern wnldc ich hier licf beleidigt, und
lann ich weder ulS Minister, noch als Ad^coldnclcr
meinen Platz im Hanse ciiuichmcu, bis imr nicht volle
Satisfaction wurde, so lange nicht meine Ehre rcha-
bilil i lt ist, und zwar hier, wo dir Beleidigung crfolglc.
Brllüchtm Sie, mciuc Herren, dics nicht als übcltrle-
bene Empfindlichkeit; denn wehe dem Lande, bei dessen
Ministern das Gcsühl für die Wahrnng ih?cr pclsönli-
ch.'n Ehre erstolbeu ist. (Stül mische BeifallSiufc dn
Majorität.)

Nach diesen Worten verlies; der Iustizmiuister den
Saa l , begleitet von dcn lantcsten Ovationen der Ma-
jorität.

Nnn crhob sich der rrsle Vicepräsident des Hau^
ses, Salamon Gajzago. Er constalirt, daß die Frei"
heit des Woitts eine uneiläßlichc Vrdiugnug des par-
lamentarische» Bebens ist, doch dürfte dir Ncd''f>eiheil,
die Imluuniläl der Abgcorduclcn nie zniu Schutz füi
persönliche Beleidigungen dienen. I n letzter Zcit sind
mcliifachc Erscheinungen zn Tage gclrclc», die cine sehr
trübe Zntunst und »och wcilere Ausschreitungen üh»ci,
lasse». Um dem wo mc>nlich vorzubcngen, slcllt er folgem
den Anting:

I n Anbclracht, daß Herr Abgcoiductcr Danicl
I ranyi seine am 24, d. bci Gelegenheit der Debatte
über de» Gesetzentwurf bezüglich der Ausübung der
richlei lichen Gewalt gchallenc Nebe mit dcn Worten
folgenden Inhalts geschlossen hat:

„Und cs erstarb auf mcinen Lippen das Wort,
als ich bedachte, tmß der Vcrhcirlichcr der 1848er Gc-
setze cbcn derselbe Iustizmiuistcr ist, der einen der tnile^
sten, vortrefflichstcn, am Charakter reinsten Kämpcu der
1848er Gesetze, mciueu Vorgänger, durch ungesetzliches
Ultheil zu Tode gnälte"

beantrage er folgende Resolution:
Die Iinmnniiälscommission des Hauses wird an^

gewiesen, über Beschaffenheit nnd Viodus der im gc-
gcnwältigcu Falle zu gebenden Gcnuglhuung einrn Vor-

schlag zu machen, der auch tws in ähnlicheu Fällen
lünflighin zu befolgende Versah, cn in Betracht zie-
hen soll.

Der Präsident citlärt, daß dieser Antrag gedruckt
und seiner Zcit auf die TagcSoldnung gcstcllt weiden
soll. Von mehrere» Seilen versuchte man, eine sofortige
Erörterung der obschwcbcuvcu Frage zu vcrhüteu, doch
gelang dics nickt.

Vi igi l Szilagyi schildert die Verhältnisse, nute,
denen sich Bößölmenyi iu scincr Haft befand, er schil-
dcrl die lctzttu Tage seincs Lebens uud schließt mit der
Eltläruua,, daß er die beleidigende Acußcrung Iranyi's
mit Indignation zurückweist.

Sabbas Vukouics bcdaucrt die trauiigc Szene,
dcrcu Schauplatz das Haus gcsteru nnd soeben newr»
scn. Doch ist die Szcuc niln vorüber nnd im Sinne
der ungarischen Verfassung sei es unmöglich, auf eine
gcstcln vorgefallene Angelegenheit heute zurückzusommcn.
Die Rcdcsrcihcit düifle nicht beschränkt wcrdcn, und
sei daher dcr Antrag Gcjzago's unbedingt zurücktu»
w'iscn.

Ernst Simonyi stimmt gcgcu die Vcihandluug dcs
Antrages, wcil derselbe die Absicht involvirt, dein Par-
lammte 'scinc Freiheit zu ltthmcn. I m ungarischen
Parlamente durfc Alles gesagt werden und selbst in
cincm solchen Falle, welcher so»st die now i iMol iwU«
nach sich zicht, schützt dcn R'edncr die Immunität dci
Abgeordneten.

Franz Dcak: Meiner Ansicht nach hat die I m -
muuitätscommission mit dieser Angelegenheit nichts zu
thun. Das Haus allein ist berechtigt, über die vor sei-
nem Forum vorgcfallcueu Thatsachcu zu urtheilen. Von
diesem Rechte hat dcr Präsident gestein Gebrauch ge-
macht, indem er sofort nach dcn betreffenden Worten
dem Redner eine Rüge ertheilte. Heute hat der Minister
gesprochen, nnd ist cs nnn am Hause, sein Urtheil ab-
zugeben. Als Beamter des Landes ist dcr Minister nicht
unangreifbar, und zwar können diefc Angriffe in zweier-
lei Form vorkommen. Entweder wird nämlich der M i -
nister inlcrpellirt, oder man beantragt, ihn in den An-
klagestand zu versetzen. Hatte I ranyi diese Form einge-
halten, so wäre eine Debatte über dcn Angriff möglich
gewesen, so aber ist dies nicht möglich.

Allerdings darf cs nicht zugegeben werden, daß Je-
mand unter dem Mantel dcr Immunität Jedermann
beleidige. Unsere Geschäftsordnung hat für diesen Fall
uichts vorgcschcn, weil sie ihn cbcn für unmöglich hielt.
Pflicht des Haufcs ist cs, darüber zu wacheu, daß der
Minister leine ungcsctzlichc Haudluna bcsschc, odcr wenn
cr sich einer solcheu schuldig macht, ihn in Anklagestand
zu versetzen. Das Hnus muß aber anch im Interesse des
Parlamentarismus sorgen dafür, daß dcr Minister nicht,
wie im gcgcbeucn Falle, so M wiißenwm angeklagt
oder beleidigt wird. So wie I ranyi seine Anklage ein-
gebracht, könnte man denken, falls das Haus sich über
dieselbe nicht ausspricht, daß sie entweder gerecht war,
aber todtgeschwicgen wird, oder daß sie gar zu unbe-
deutend ist.

Nnn ist aber keines von beiden der Fall. Redner
beantragt zum Schlüsse, „das Haus solle über die Acußc-
ruug Iranyi's protokollarisch sciuc Mißbilligung aussprc-
chcn." Wenn jedoch I ranyi scinc beleidigende Aeußerung
zurückzieht, dauu habe jede weitere Maßregel wegzublei-
ben. (Beifall rechts.)

Kol. Tißa hält diesen Antrag nicht für annehm-
bar. I m Sinne dcr HanSordnuug sei die Angclcgcuhcit

mit der Rüge beendet, die dcr Präsident noch gestern
Iranyi ertheilte.

Nach längerer Debatte über die Abstimmuugsfrage
wird auf Forderung von 20 Abgeordnctcu über dcu An-
trag Deaks die namentliche Abstiminnng eingeleitet. Die
äußerste Linke ist hierüber indignirt und verläßt, beglei-
tet vom linken Centrum deu Saal, um bci dcr Absliu^
mung nicht anwesend zu seiu. Eiuige Mitglieder dcr
Opposition stimmen übrigens mit der Majorität, na-
mcntlich Lazar Ioanescn, Vinccnz Latiuovics, Virgi l
Latiuovics, Virgi l Szilagyi, Graf Eduard Karolyi und
Alexander Szalay.

I ranyi blieb während dcr Abstimmung rcgnngslos
auf scinem Platze sitzen.

Die Abstimmung crg^b folgendes Resultat: Für
dcu Autrag DeakS stimmten 203 Abgeordnete, - gegen
denselben Niemand, abwesend waren 213 Abgeordnete.

Dic Instllllirung dcr spanischen Ncgcntschast.
M a d r i d , 19. Juni. Gestern vor zwei Uhr Nach-

mittags verließ dcr Regent in scincr eigenen zwcispäu
nigcn Equipage die Residenz, von dcr Generalität uud
eiucnl zahlrcichcu Gcncralstabc begleitet, um sich zur
Eidesleistung iu dcn Congrehpalast zu verfügen. Der
kleine Zua, von Eavallcric-Abthcilungcn eröffnet und gĉ
schlössen, bewegte sich langsamen Schrittes durch die
üblichcu Hauplstraßcu, iu welchen die Truppen dcr Linie
und die Volkswchr Spalier bildeten. Dcr Eintritt dcS
Regenten in dcu Sitzungssaal crfolglc Schlag 2 Uhr
(„I'oxuotituäl.! o«k Iu i»o1ito«8u äc^ w i ^ , " sagte Lud-
wig XIV.) . Die Dcputirtcn waren ctikcttcmäßig geklei-
det, die Bänke dcr L i n k e n leer. Nachdem dcr
Regent ans dcr Estrade dcn Eid gclcistct hatte, vcrlaS
cr sitzend folgende Anrede: „Meine Herren Deputirten!
M i t dcr Schöpfung dcr coustitntioncllcn Gewalt, wclchc
Sie mir anzuvertrauen gcruhteu uud die ich dankbar
annehme, beginnt eine neue Periode dcr September-Re-
volution, Die Epoche der großen Gefahren ist überstan-
den, und wir find bei jener der O rg an i fa t i on an«
gelangt, in welcher wir nur mehr nuscre eigene Ungc-
dnld, Mißtrauen odcr Uebcrtrcibnng zu befürchte», habcu.
Wir haben Spanien vorerst von dein schweren Alp, dcr
dasselbe drückte, befreit nnd habcu sodann die nnscrcm
Volke traditionelle monarchische Rcgieruugsform consli-
tnirt, die wir jedoch mit republikanischen Institutionen
umgabcu. Es ist nunmehr dcr Augenblick gekommen,
diese Errungcuschaftcu zu entwickeln nnd zu befestigen,
die Autorität zu stärkeu, die das Palladium aller Rechte
und der Schild aller socialen Interessen ist, lind gleich-
zeitig unsere diplomatischen Beziehungen mit dcn aus-
wärtigen Mächten zu consolidircn. Sind diese Aufgaben
für mciuc schwachen Kräfte auch schwierig, so wird nur
doch volles Vertrauen für deren glückliche Lösung einge-
flößt durch Ihre hohe Weisheit, dnrch dcu Anschluß dcr
Laud- und Seemacht, durch dcn thatkräftigen Patriotis-
mus der Bürgcrwchr nud durch dcu gesunden Sinn und
dcu edlen Geist uuscrcr ueugcbornen Natiou. Von dcm
Ehrenposten aus, auf welche» Sie mich erhoben habcn,
gibt es für mich keine politischen Parteien mehr; ich
erblicke nur das Gruudgcsetz, wclchcs uuö alle uud mich
vor allem biudct, uud welches vou uns allen geachtet
uud befolgt wcrdcn wird; ich erblicke nur unser gelieb-
tes Vatcrlaud iu sciucr Sehnsucht uach Stabilität und
Ruhe, nach Fortschritt und Freiheit, und cudlich erblicke
ich als oberstes Ziel meiner Mission die B e c n d i -
g u u g des I u t e r r e g n u m s, wenn auch in diesem

Mlilll'llm.
Ueber den Tanz und über Volkstänze.

Vou Heinrich v. L i t t row.
(Schlich,)

M i t Vildnng und Gesittung hält dcr gesellschaft-
liche Tanz glcicheu Schritt und wcnn der Deutsche, der
nicht so gern ftlandert als der Franzose, von welchem
letzteren Mad. Stai'l bchanvtet: , M Wm<.'ui« lnit
tmeor« M'Im' wömo (Miml, 11 n'il, point <I'i(,I<?e3," wenn
der Deutsche seinen Walzer cultivirt, bei dem die Athem-
losigkcit den Mangel au geistreicher Couucrsation cnt°
schuldigt, so hat dcr Franzose seine Quadrille erfunden,
um recht liebenswürdig schwätzen zn können. Daß es
einem dabei Passiren lann, daß man, aufgeregt vom Tanze,
von dcr Musik und etwas zerstreut, seiucm vi^-^-vi«
die Fortsetzung von dcm sagt, was man eben seiner
Dame anvertraute uud betheuerte — nun das gehört
eben zu dcu Ncchsclfällcu des Lebens, wogegen sich die
Damen am besten schützen, wenn sie uicht Alles glaubeu,
was ihnen ein Tänzer bcim Kerzcnschimmcr erzählt und
betheuert. Beim Tageslichte nach cincm Galle nehmen
sie sich selbst und Alles, was man ihnen zulispcltc,
oft gauz audcrS aus. —

Nach diesen kurzcu, flüchtige» Betrachtungen über
unser societies Leben bezüglich des Tanzes, habcn wir
fomit keinen Grnnd, über unsere neue Zcit zu klagen,
wenn sie auch uicht dcu Schimmer von Romantik, von
Minncsängerthum nnd von Ritterlichkeit besitzt, in dcm
sich die vergangenen Jahrhunderte, freilich nur in der

Rclroperspcctive so bezaubernd, ausnehmen. Anch un-
sere Zcit hat für jeden, dcr ihren Geist aufzufasscu ver-
steht, ihre Reize, uud man ta»n wirklich nur mitleidig
lächeln über dicjcuigcu, die hellte schwärmen für die
„gute alte Zeit." ''

Die holden Märchenzcilen, llagt man, sind verschwunden,
Wo manche Fre dcm Abcndthcm entstieg,
Wo sich so oft, zn nächtig stillen Geisteistnndcn,
Wcnn dic NcNnr in ihvcr Nnhe schwieg,
Ans Grotten, TIMnn, Wolken nnd nnS Stt i i ,
Die Geister schwangen auf zn Himmelshühen;
Dem ist nicht so — dic nnmtrrn Geister jener Zeiten,
Sie leben fort und fort m Lu'bcölnst,
Das Lied jedoch, daö sic nut Hcnsenton begleiten,
Mnß Echo fiiidcn in dcö Menschen Brust;
I m Widerklänge nnr, im Echo jeuer Lieder
Lebst dli romant'schc Hcldenzeilcn wieder.

Aber wie gcfagt: das Quellenstudium übcr dcn Ur-
sprung dcr Tänze wird ein Chaos, ja wie Ninon dc Lenclos
von dcr Tugcud der Fraueu behauptet—ciuc Tcmpcramcnls-
fragc; Klima, Nahruug, Race cutschcidcu dabci, wie bci dcu
tropischcu und nordischen Pflanzen, uud man hat viel-
leicht nicht uurccht, wen» man die Weine, die Getränke
dcr verschiedenen Nalioncn mit ihren Tänzen gruppirt

wcnn man dcn wasser- nnd wcinarmen Ländern, wie
Montenegro, Bosnien uud dcm Karst, die Lust zu tan-
zen ganz oder beinahe ganz abspricht, wcnn man dcn
Branntwein, den dopftclpolnischcn Fnscl, Kümmel und
Slivovitz, dcn Rostopschin d:s kalten Nordens mit ein-
fachen Sprüngen und Lärmtänzen abfertigt — über die

" Wilhelm Angcrsteüi llbcr Vollölii»ze.

hinaus sich nur dcr leichtblütige Pole durch seincu Ma-
zurck odcr Mazurka, begeistert vou sciucm Ezai, seincn
schönen Frauen mit dcu kleinen Füßen, erhebt; wenn
man dcn schweren croatischcn Weinen den „Kolo" zu-
schreibt, deu rührigen Ezardas dnrch Ungarns herrliche
Reben begründet — die Tarantella durch Siciliens vnl-
tanischcu Nectar, durch Marsala, Lacriu.ä Christi, Li-
pari rechtfertigt — dcn Bolero, Faudaugo, Cachucha lind
die Gitana durch Spaniens Malaga, .̂ 'crcs, Foutillou,
Malvasia, Pedro Timcucs und Montana erklärt, —
dcm Deutschen seinen Rhein-, Moscl- und Ocstcrrcichcr-
Wcin für dcn Walzer und sonstige Rnndtänzc gestattet
— uud cudlich Burgunder und Bordeaux für Francaisen
und Eoutrcdanse, dcu (.'I iumi^ns mou^unx für den
pcrlcuden nnd überschäumenden Cancan rcscrvirt.

Irish Gig uud Scotch-Reel, die englischen National-
Tänzc, sowie S i r Roger dc Coucrlcy endlich, dcr salon-
fähig geworden, werden mit Portweine, Sherry und
Brandy zufricdcu fciu und dcm Vöhmcu gcbcu wir zu scincm
spärlich zugemcsscttcu Melnikcr Nectar sein schäumendes
Bier, und iiönig Gambriuus wird Redovak tauzcu.
W e i n , W e i b e r nnd Gesang, daö alle, allmächtige
Trifolinm, die Dreifaltigkeit dcr irdische» Genüsse, wer-
den also auch hier begeistcrud wirkeu, die gazcllcuarlige
Poliu — wird uud muß sich anders bewegen als Albious
majestätische Blondine, nnd die wie ein Doppclpony
kräftig gebaute Czcchin kaun mit dcr Pariserin der Chan'
mi/n'c odcr dcö Iardin Mabillc sich in kein graziöses
Wettrennen einlassen — jcdc glänzt in ihrer Art und
folgt ihrem unumstößlichen Naturgesetze anch im Tanze.

Die Krankheiten aber als Ursache der National-
tänze anzunehmen, hat man wohl mit Recht in daS
Reich der Fabel verwiesen - Religionsgcbräuche ^
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die Constitution und die individuellen Rechte loyal und
friedlich gchandhabt, dcr Credit nach Innen und Außen
hergestellt und die Freiheit auf den ehernen Grnndlagcn
der moralischen und materiellen Ordnung erweitert wer-
den sollen, damit dcr von den constituirendcn Cortes
erwählte Monarch eine für das Vaterland segensreiche
Regierung antrete — ein Ziel, dem die Arbeit meiner
Tage, die Ruhe meiner Nächte, jasmine ganze Existenz
gewidmet sein und bleiben werden!"

Diese Ansprache wnrdc von dem Kammer-Präsiden«
ten Rivcro folgendermaßen beantwortet: „Die Cortes
haben mi> der größten Befriedigung die cbci, gehörte
Ncdc vernommen; iyr Inhalt entspricht vollständig den
Absichten, von welchen sie bei der Wahl des Regenten
geleitet wnrdcn. Niemand verdient diese Wahl so, wie
Marschall Scnano Aber merken Sie wohl auf, meine
Herren: an dem Tage, an welchem die Volkssouve-
ränetät profanirt, wo die Rechte der Spanier mit Fuljcn
getreten oder usurpirt würden, an dem Tage würoe auch
dcr Name des Generals Serrano, heute so glorreich,
und das glorreiche Audcnlcn an Alcolea in das Nichts
zurücksinken. Dagegen rechne der Regent aus nns, auf
die Cortes, auf das Heer, auf dieBürgerwchr; erzähle
auf alle Spanier, denn wir Alle haben von heute an
nur eine Fahne mit dcr Aufschrift: Alles durch und

für das Vaterland. . . ^ «, „
Dcr Ncgcnt umarmte h'erauf den ^ammer-Pra»

sidcuten nnd zog sich uxter Zurufen dcr Depntirtcn in
dcchlbcn Wcisc zmück, wie er gekommen war Dcr
Regent war auffallend erregt und blaß; cm Gleiches
bemerkte man an Marschall P'im. Madrid halle sem
für derlei Gelegenheiten festliches Aussehen, aber man
verhehlte sich nicht, daß die Aufuahme des Regeutcu
von Seite des Publicums bn dcr Hm- und Nuckfahrt
eine ausnehmend kalte war; da« tiefe Schweigen ange«
sichts dcS zwischen den Trnppcn und der Voltsmenge
langsam dahinrollcndcn Wagens hatte etwas Peinliches.
An einem andern 18. I m ü . jenem des Jahres 1837,
war die damals in Schönheit glänzende Königin Chn-
stinc denselben Weg gefahren, anch um die Regent'
schaft während dcr Minderjährigkeit ihrer Tochter Isa-
bella zu übernehmen und den bezüglichen Eid zu leisten.
Möge die gegenwärtige Regentschaft glücklicher als jene
andere sein!

Kurz nach dcr Heimkehr oeS Regenten fuhren die
Minister bei ihm vor, überreichten ihrc Demission, und
Marschall Pii in wurde officicU mit dcr Neubildung des
Cabinetcs betraut. Da die Demokraten Echcgaray,
Beccira, Martos und Andere dieser Partei bei ihrer
Weigerung, in« Cabinet zu treten, verharrten, hat auch
Prim die lctztciligczcigtc Combination fcslgchliltcn; To«
pele behält neben dcr Marine interimistisch auch dieCo-
lonicn und Figucrola verbleibt Finanzministcr. Da die
Abstinenz der Demokraten nicht clwa eine individuelle,
sondern vielmehr eine ausgesprochene Partcisachc ist, in-
dem sie hierin mit einer, wenn anch nicht zahlreichen,
Fraction von Progrcssistcn zusammengehen, so wird
hierüber mannichfach glossitt. (N. Fr. Pr.)

Oesterreich.
W i e n , 25. Juni. ( L a n d c s c u l i u r rä the . —

Vol tsschulgesetz . ) Wie die ..Corr. Schw." meldet,
beabsichtigt das Ackerbau - Ministerium nach dem Vor-
gänge Böhmens und der schon bewährten Wirksamkeit
des dcr Statthalterci in Zara zugetheilten Cultur-In-
spectors für Dalmaticn die Aufstellung von Landescul

turräthen bei den Statthaltereien und Landesregierungen
für die LandeScultur - Augctcgcnheitcn. — I m Unter-
richtsministerium wird die Ausführung des Volksschnl-
gcsetzes mit energischer Thätigkeit betrieben. Täglich sind
den diesfälligcn Berathungen längere Conferenzen gewid-
met, die kaum vor Mitte Jul i das massenhafte Mate-
rial bewältigt haben dürften. Es bedarf neben einer
Reihe von Erlässen uud Regulativen im Vcrordnungs-
wcge auch wichtiger Vorlagen an die Landtage, insbe-
sondere zur Regelung dcr materiellen Stellung dcr
Lehrer.

— 26. Juni. ( D i e Cadeten der L a n d -
arme e.) Das gestern ausgegebene 53. Stück des Armee-
Vcrordnnngsblattes enthält die kricgSministerielle Cir-
cularvcrordnung vom 24. d. M. , mittelst welcher die
von Sr . Majestät dem Kaiser genehmigte Vorschrift,
betreffend die Cadeten oeS l. k. Heeres im allgemeinen
und als Officiers-Stellvertreter, dann Bewerber um
Ncscruc-Officicrsstcllcn, beziehungsweise Rcscrvc-Cadcteu
kundgemacht wird. Diese Vorschrift umfaßt 38 Para-
graphen, deren wichtigster nns der zu sein scheint, daß
jeder gebildete, gut conbuisirtc und auch bezüglich scineö
Vorlebens tadellose Soldat nach Ablegung der vorge-
schriebenen Prüfung znm Cadeten ernannt werden kann
und dabei von nun an von dcr Forderung einer Zulage
abzusehen ist. Jeder Cadet erhält bei der Ernennung
einen bestimmten Rang und nach dem Ergebnisse dcr
Prüfung auch eine Nangsnnmmer, nach welcher cr in
den Concrctnal - Status seiner Waffe eingereiht wird.
Die rangsältestcn Cadetcn werden zu OfficicrS-Stell-
vertretern ernannt, erhalten als solche ein- für allemal
cin Pauschale von 15 st. zur Anschaffnng der nöthigen
DistinctionSzeichcn und empfangen nebst den Gebühren
eines wirklichen Feldwebels, Wachtmeisters, Obcrjägcrs :c.
eine monatliche Zulage von 8 f l . An Ncisemitteln haben
sie die Gcbührcu eines Lieutenants, eine Rcisezulage von
50 und eine Marschzulage von 25 Ncukreuzern, in den
hiefür rcglcmcntsmäßig bezeichneten Fällen. Activ die-
nende Cadctcn dürfen nicht heiraten und findet ihrc Be-
förderung zu Licutcnanten grundsätzlich auS dem Con-
crctualstatus der eigenen Waffengattung statt.

Uuslaud.
R o m , 27. Juni. ( A l l o c u t i o n . ) Das „Gior-

nale di Roma" schreibt: Dcr Papst beklagte in der
letzten Allocution jenes Gesetz der italienischen Regie-
rung, welches dic Clcritcr dcr Conscription unterwirft,
belobte die Proteste der italienischen Bischöfe, erklärte
den Katholicismus sehr großen Uebeln und Schädigun-
gen in Oesterreich und Ungarn angesetzt; ^ dic Nach-
richten ans Spanien betrüben den Papst, ebenso der
Umstand, daß die rnssische Regierung die Verfolgungen
fortsetze, — dagegen sei die Festigkeit der polnischen
Bischöfe cin Trost für ihn. Der Papst spricht die
Hoffnung auS, dcr Clcrus werde dem Beispiele dcr Epis-
kopate folgen, und macht schließlich die Feinde dcr Kirche
auf ein strenges Gottcsurthcil aufmerksam.

P a r i s , 27. Juni. ( E r n e n n u n g . — V c r
u r l h c i l u ug c n.) Das „Journal officicll" meldet die
Ernennung Herberts und Lcbretons zu Qnästorcn dcS
gesetzgebenden Kölpcls. — Rochcfort wnrdc wegen Mi t -
schuld an der Einschmnggelung der „Lantcrne" zu drei
Jahren Gefängniß, zu eincr Geldstrafe von 10.000 Fran-
ken und zum Verluste dcr bürgerlichen Rechte bezüglich
des activen und passiven Wahlrechtes vcrurlhcilt. I u
dem Processe gcgcn den „Sicclc" wnrdcn Limousin zu

frommer Sinn, u. s. w. mögen der Unstttc d.c allma^
lich über sic herciubrach, nur zur Fol.e gedient habcn,
wie cs Devote gibt, die alle Fasttage gewissenhaft
achten, weil ihnen gnt gesulzte Fische nnd Mchlspe.,en

^ Was"de^hygienische>i Theil des Tanzes anbelangt,
so steht cs fest, daß dcr Tanz zu den gcsundhe.tss^
dcrndcn gymnastischen Uebungen gehört, wenn man da-
bei die große kleine Regel nicht übcrstch : ,,«8t moäu^
ill r6w«" da Tänzer noch mehr Sauerstoff verbrauchen
als die Tänzerinnen Stoffe überhaupt, da cm bo,cr na-
tyrikcr einst dic Damcn mit dcn Kerzen verglich und
behauptete, daß beide steißig geputzt wcrdcu müssen, wenn
sie gut brennen und glänzen sollen — da aber auch die
Kerzen und Lampen Sauerstoff brauchen - - so folgt
daraus, daß gute reine Luft das zweckmäßige Medium
für Tänzer und für Kerzen ist. Am gesündesten ist da-
her dcr Tanz im Freien odcr in gut gclüftctcn Räumen.

Dcr Tanz selbst ist von Niemandem als verwerflich
erklärt, cs fei denn von Mcnfchcn, dic an puritanischer
Uebcrspanntheit leiden. Jedem, der gern tanzt. l,t cS
ziemlich glcichgiltig, mit wem er tanzt, nur muß man
gut tanzen. Sorglosigkeit, jngcndlicher Frohsinn, der
süße Trieb dcr Geselligkeit - sind wahrscheinlich die ur-
alten einzigen Erfinder des Tanzes — ohne daß stch die
Gelehrten den Kopf zerbrechen, um zu entscheiden, ob
I l lbal odcr Orpheus dic ersten Tanzmcister waren, und
ob Terpsichore wirklich die Fanny Elster, die Ccrito des
Mnscnconservatoriums im Olympc war.

Basedow - der berühmte Pädagog, i 1<2ii, der
Zeitgenosse Pestalozzis, dcr eifrige Verfechter dcS Kos-
nwftolitismus ^ behauptet: „Das Menschengeschlecht
würde um cin Beträchtliches glücklicher sein, wenn

wenigstens einmal in der Woche in jcdcr Familie ge-
tanzt würde."

Daß dcr Tanz im höchsten Grade geeignet ist, ge-
sellschaftliches Vergnügen zu befördern, wird man schon
darum uicht lcugueu köunen, weil cr cinc gymnastische
Uebung ist, an der anch das schöne Geschlecht theilnehmen
taun. das schöne Geschlecht — das cin Satyritcr — die
göttliche Mayonnaise dcr Schöpfung nennt, die Alles
schmackhaft macht, und die ärmste Speise pikant ver-
edelt.

Jede Körperbewegung, also auch der Tanz. beför-
dert die Fröhlichkeit, bringt träges Blut in schnellere
Circulation nnd fröhliche Menschen sind glücklicher, als
ttübsiunigc; heitere Menschen besser, als Grämlingc und
Hypochonder.

Dcr Tanz wird heutzutage wie das Salz dic un-
entbehrliche Würze für AllcS, beinahe keine Unterhaltung,
an dcr sich Iugcud und Mittclallcr bclhciligcn, kann
des Tanzes entbehren, ja sogar die wissenschaftlichen Vor-
lesungen vertragen diesen Beigeschmack und gewinnen dnrch
ihn an Werth nnd Anziehungskraft, nnd wie jcdcr Psalm
mit dem Gloria cndct, so wird jetzt cin Tänzchen daö
Finale, dcr laligraphischc Verzug, dcn man überall an-
bringt.

Da aber Göthc sagt:

Grau, theurer Freund,
Ist alle Theorie
Und Mi« des Lebmö gold'urr Baum,

so empfehlen wir nach dieser theoretischen Studie die
goldene Praxis — denn sonst könnten wir wirtlich das
italienische Dictum zu hören bekommen: uwuo Maccdor«
a j)iü fatti.

einem Monat Gefängniß und zu 500 Franken Geld-
strafe, uud Iourdan zu zwei Monaten Gefängniß und
zu einer gleichen Geldstrafe vcrurthcilt. I n dem Pro»
ccssc gegen den „Clccleur Libre" und die „Opinion
Nationale" wurden Hcrbcltc zu einmonatlichcm Gefäng-
niß und zu 300 Franken Geldstrafe und Poulet gleich«
falls zu einem Monat Gefängniß und zu 500 Franken
Geldstrafe verurlhcilt.

Vrest , 26. Juni. ( D a S Kabel.) Der „Great
Eastern" befand sich heute Mittags im 48.37 Breite
und im 18.57 Längcgradc. Er hatte 574 Meilen zu-
rückgelegt und 635 Knoten Kabel versenkt. Ein Fehler
im Kabel wurde heute Morgens am Bord ausgebessert.
Das Wetter ist schön. Um halb N Uhr Abends war
die telegraphische Verbindung mit dem „Great Eastern"
eine vollkommen gute. Aus Brest , 27. Juni, wird
berichtet: Heute halb 8 Uhr Morgens war die Kabel-
verbindung mit dem „Great Eastern" eine vollständige.

I i i r i c h , 26. Juni . (Mazz in i ) ist gestern abgereist,
um in Loudon seinen bleibenden Aufenthalt zu nehmen.
Der in den Hochalpen und Vorarlberg gefallene Schnee
verursachte große« Schaden.

M a d r i d , 26. Juni . ( D e m e n t i . ^ A u s z a h -
l u n g des J u l i - C o u p o n s . ) Die „Neforma" demen-
tirt das Gerücht, daß in Barcellona Ruhestörungen vor-
fielen. —- Ueber eine Interpellation erklärte der Finanz-
minister Figncrola, cr habe die Auszahlung des J u l i '
Coupons angeordnet uud die betreffenden Gelder in den
Consignations Casscn dcponirt.

W a s h i n g t o n , 25. Juni. ( D e r M a r i n e -
sccre tä r B o r i e ) hat abgedankt. An seine Stelle
wurde der frühere Staatsanwalt in Ncwjersey, Robeson,
zum Marincsccrctär ernannt. — Die Spanier haben die
cubanischcn Insurgenten bei LincorrillaS besiegt.

Ueberlandspost. C a l c u t t a , 28. Ma i , B o m -
bay, 1. Juni . Der König von Airma sammelt Trup-
pen an der Grenze und in dcn Städten am Irrawaddy
und soll. den Einflüsterungen der England feindlichen
Partei nachgebend, dcn Verkehr mit Ober-Girma be«
schränken wollen. Die ostindische Regierung beabsichtigt
die Nikobaren mit Chinesen zu colonisiren.

A l e x a n d r i e n , 19. Juni . Alle Ministerien sollen
auf europäische Weise organisirt werden.

H o n l o n g . 13. Ma i . Das japanesische Paria»
ment sollte Mitte Ma i in Icddo zusammentreten. NuS
Peking wird gerüchlweise gemeldet. Prinz Kung soll die
Stelle als Regent niederlegen müssen und der den Frem-
den feindliche Feldherr Tsenlwofan sei an den Hof be-»
rusen worden und solle zum Mitglied des Cabinets er<
nannt werden.

Hagesneuigkeiten.
— ( D i e Lehre r dcr landwi r thschaf t l i chen

Lehrans ta l t in Unga r i sch -A l t e» bürg) haben sich
mit Ausnahme des Directors Masch sämmtlich entschlossen,
mit Elide des laufenden Lehrjahres ihre Stellen niederzm
legen, und zwar mit Ablehnung der ihnen von dcr unga-
rischen Regierung proftonirten Zugeständnisse, nnd obgleich
dic Aneignung dcr ungarischen Sprache ihnen nur als wün-
schenswert h bezeichnet worden ist.

— (Sparcassen in Böhmen.) Als ein Symptom
des „ m a t e r i e l l e n Noths tandes" in Böhmen
von dem die oppositionellen Blätter so viel zu erzählen
wissen, bringt die „Prager Zeitung" folgende Daten: I m
Monate März wurden ill die 48 in Böhmen bestehenden
Eparcasscn von 14.964 Parteien 3,102.091 fl. 75 ' / , kr.
eingelegt, während an 9761 Parteien 1,739.213 fl. 97>/, kr.
zurttckbczahlt wurden. Es wnrde daher um 1,252.947 fl.
mehr eingelegt nnd die Zahl der Einlegenden betrug um
5203 mehr als die dcr Nückfordernden.

— (Eidgenössisches Schützenfest i n Zug.)
Der Vorstand des deutschet! Schützenbundes hat einen Auf-
ruf an die Schützen Deutsch-Oesterreichs ergehen lassen und
darin Zur zahlreichen Betheiligung an dem Schiitzcnzuge
in die Schweiz, wo in Zug in den Tagen vom 11. bis
21. Juli das diesjährige eidgenössische Schützenfest statt-
findet, aufgefordert. Der Vorstand des deutschen Schützen-
bundes hat fiir daö eidgenössische Schützenfest im Namen
des Bundes eine Ehrengabe, bestehend aus 1000 FrancS
in Gold uud Silber mit fchöner Ausstattung gewidmet.
Eingedenk der aufrichtigen Gastfreundschaft, welche die
Schweizer beim dritten deutschen Vundesschießen auf ihrem
Zuge nach Wien fanden, wollen sie insbesondere den öster-
reichischen Schützen schon an der Grenze ihres Landes ju-
bclndcn Empfang bereiten; es ist daher wilnschenswerth,
daß die österreichischen Schützen insgesammt am 10. Jul i
in Rohrschach eintreffen, woselbst sie festlich empfangen
werden.

— (E ine hübsche Anekdote), welche den in-
stinktiven Wanderungstrieb der Störche illustrirt, theilt
ein russisches Blatt mit: Ein polnischer Edelmann hatte
alif seinem Gute einen Storch gefangen; mit einem eiser-
nen Halsbande versehen, welches die Inschrift trug: „Ilaoo
ox I'nianiil" (dieser kommt auö Polen), entließ er zum
Herbst seinen Gefangenen. I m nächsten Jahre fand sich
derselbe Storch au derselben Stelle wieder cin; statt des
eisernen Halsbandes brachte er cin goldenes mit, mit der
Inschrift: „India cmm (lum«, row i iM oioomam ?o-
loin«," (Indien schickt den Polen diesen Storch mit Ge-
schenken zurück.) Der Vogel hat also im Laufe des Win-
ters eiue Neise von Polen nach Ostindien und zurückgemacht.
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Locales.
— Wir glaubten annehmen zu dürfen, daß die

Notiz, welche wir in unseren, Blatte Nr. 144 über die
Erlässe des t. l . Landcsftrüsidiums in Betreff der Dis-
ciplin in den Schulen brachten, in der Art abgefaßt fei,
daß sie leinen Zweifel übrig läßt, es fei dort jede Art
von Politik und die Theilnahme an politischen Vereinen
jeder Art als ein der Volts- und Mittelschule fremdes
Element bezeichnet worden, das von der Schule aus
nnbcstreitbarcn pädagogischen Gründen fern zu halten
ist. — Nachdem abcr ein hiesiges ^ocalblatt („Triglav"
Nr. 52) doch dem Zweifel Nanm gibt, ob nicht dort
die slovcnisch-nationale Politik allein betroffen werden
wollte, fo glauben wir erwähnen zu follcn, daß wir es
als eine Entstellung des Inhalts jener Verfügungen, so-
weit nns derselbe bekannt ist, ansehen müßtcn, wenn
man ihm eine solche beschränkte Auslegung gcbcu wollte;
und wir habeu Grund auzuuchmeu, daß er die rich-
tige allgemeine Auffassung anch von Seite jener Or-
gane erfahre, au welche die Erlässe unmittelbar gerich-
tet sind.

— (Eisenba h «Nachrichten,) Morgen wird dem
Vernehmen nach die Arbeit der Tracirungscommission flir
die Vahn Laibach Tarvis vollkommen beendet sein. Theil-
weise ist bereits der Van dieser Ctrecke in Angriff genom-
men worden. — Von informirter Ecilc wird fcrncrö mitge-
theilt, daß die Aau-Offcrtcu, welche von zwei französischen
Gesellschaften bei der Südbahn-Gescllschaft für die Strecken
V i l l a c h - L i e n z und St . P e t e r - F i u m e eingereicht
wurden, von Seite der General-Direction, vorbehaltlich der
Ratification durch den Verwaltungsrath, genehmigt wurden.
Für die erstgenannte Strecke lag blos eine einzige Offerte
vor, während um die ^inie St. Pctcr-Fiume flinf Offe-
renten, darunter die Wiener Vereinsbank, concurrirten. Die
Offerte der Banunteruchmung Raymond Lewy wurde als
die annehmbarste acceptirt.

— (Gefunden) wurden am 2!i. v. M . gelegent-
lich der Rückkehr der Städter aus Ioseföthal in der Haupt-
straße der St. Petersvorstadt ein vergoldetes Armband mit
einer Aufschrift; am 26. d. M . ein seidener Sonnenschirm
und am 27. d. ein goldenes Medaillon uebst Schnur, bei-
des in der Lattcnucmusallel.'. Die Verlustträger wollen sich
diesfalls beim Sladlmagistrate anfragen.

— ( T u r n v e r e i n . ) Unter den sympathischen Ae-
weisen, welche der Laibacher Turnverein aus Anlaß der be-
dauerlichen Icmy'chbcrg-Asscnre von mehrfacher Selte erhielt,
verdient die kürzlich erfolgte Zuschrift dcö „Wiener Män-
ner-Turnocrcius" vorzugsweise öffentliche Erwähnung. Die-
selbe drückt vor allem in scharfen Worten ihre Entrüstung
über den gegen die Laibacher Turner geführten Streich einer
im Finstern schleichenden Partei aus, welcher den Tnrneru
nicht als Deutschen soudern, vorzugsweise als deu Trägern
der Civilisation gegolten hätte. „Gerade die Roheit des
Mittels", sagt das Schreiben, „das man au Euch versucht
hat, möge Euch crmuutern, fest auszuharren, deuu sie zeigt
Euch, wie der schwarze Feiud aufs Aeußerste gedrängt, m
der rohen Gewalt, in dem hirnlosen Widerstände, und im
stierköpfigen Anrennen gegen die Mauer sein letztes Heil
sucht, wie er, zu feig um selbst hervorzutreten, dem Stumpf-
sinn die Knüttel in die schwielige Faust drückt, uud fromm
die Augeu abwendend ihm befiehlt: „Schlag zu!" Das
Schreiben enthält ferner die Aufforderung „wie bisher den
Weg gerade uud bieder zu geheu," und die Versicherung,
daß allcrwärls in den deutsche»! Gauen deu Turucrn die
Herzen entgegenschlageu, die mit ihue» fühlen und für sie
die wärmste Sympathie haben. Es schließt mit den Wor-
ten: „Ueber die Berge und Ströme hinüber reichen wir
Euch brüderlich die Hand und rufen Euch zu: „Wir Alle
sind Eines."

— (Garu isouswechse l.) Nach einer Mittheilung
der „Triestcr Zeitung" wird das 19. Ieldjägerbataillon
von Görz nach Rudolfswerlh verlegt werden.

— ( D i e Cu r l i s t e Nr. 8) des Vades Krapina-
Töplitz in Croatien vom 21. Juni weist 898 Personen aus.

Neueste Post.
W i e n , 2s. Juni. Die Redaction der Geschäft«,

ordnuug des Reichsgerichtes auf Grund der gepflogenen
Bcrathuugen und gefaßten Befchlüsfe ist einem aus drei
Mitgliedern bestehenden Eomit« übertragen worden, dessen
Elaborat am nächsten Montag vor die Plcnarvcrsamm-
lung kommen wird. Nach § 3 des Gesetzes vom 18ten
April 1869 hat das Reichsgericht aus seiner Mitte
ständige Referenten in erforderlicher Anzahl auf die
Dauer von drei Jahren zu wählcu. Dem Vernehmen
nach hat sich das Reichsgericht vorläufig für die Wahl
vou zwei ständigen Referenten entschieden uud ist die
Wahl auf Ihre Ercellcuzeu die Herren v. Hye und
Freiherr o. Q u c f a r gefallen.

Pest, 28. Juni. ( S i t z u n g d e s U n t c r Hauses.)
Die Generaldebatte über ocn Gesetzentwurf bezüglich der
Ausübung der richterlichen Gewalt wird fortgesetzt.
Eine größere Anzahl von Rednern spricht für und ge-
gen die Vorlage. Von Bedeutung ist die Rcdc Ferdi-
nand Ebers für den Entwurf.

P r a g , 28. I u u i . (Pr.) La>.:t einer Verordnung
der Statlhalterei tritt der Landcsschulrath am 30sten in
Wirksamkeit. Der Aufruf zur Hußfeicr ist uou keinem
hervorragenden Mitgliede der altczcchischcn Partei unter-
fertigt ; die Feier dauert vom 5. bis 8. September.

L c m b c r g , 27. Juni. (Pr.) Die heutige Wähler-
vcrsammlung hat folgende Rcsolutiou beschlossen: 1. Die
Wähler fordern die Vcmbcrgcr LandtagS-Deputirtcu auf,
Smolka's Autrag auf Nichtbefchickuug des Rcichsraths
im Landtage zu unterstützen; 2. ihre Delegatiousman-
datc niederzulegen.

P a r i s , 28. I uu i . ( E r ö f f n u n g deS gesetz-
gebenden K ö r p e r s . ) Nachdem die Constituirung des
Präsioialbureau erfolgt ist, verliest Rouher folgende Er-
klärung : „Nach deu Bestimmungen der Verfassung muß
der gesetzgebende Körper sechs Monate nach seiner Auf-
lösung einberufen werden. Der längste Termin für
Ihren Zusammentritt wäre der 20. October. Es würde
sodann unmöglich gewesen sein, Ihnen die Finanzgescy-
cntwürfc und andere Angelegenheiten zu unterbreiten.
Es ist demnach eine außerordentliche Sefsion nothwendig.
Die Regierung meint, daß es weise und politisch sei,
unverweilt an die Verification der Vollmachten zu gehcu
und fo alle Ungewißheit über die Giltigtcit der Wahl-
acte aufhören zn lasfcu. Nach der Ansicht der Regie-
rung hat die gegenwärtige Session keinen anderen Gegen-
stand. D»e Ernencvnug d«s gcsc f̂tibr>,dtn iti>vpc>s durch
das allgemeine Stimmrccht bietet der Nation einen natür-
lichen Anlaß, ihre Gcdankcu, Ansprüche und Bedürfnisse kund
zugeben. Aber das Studium der politischen Ergebnisse dieser
Kundgebung darf nicht überstürzt werden. Während der
ordentlichen Sesfion wird die Regierung die Entschließungen
uud Gesetzentwürfe der hohen Würdigung der öffentlichen
Gewalten unterbreiten, welche ihr am geeignetsten er-
scheinen werden, die Wünsche des LandcS zu vcrwirtlichcu.
Ich erkläre somit die außerordentliche Session dcS ge-
sei.gebcndcn Körpers für eröffnet." (Sehr gut! von zahl-
reichen Bänken.)

Dienstag, Mittwoch und DonuerStag treten die
Bureaux zur Prüfung der Wahlen zusammen. Don-
nersiag ist öffentliche Sitzung, in welcher die ersten
Verification» vorgenommen werden folleu. Die Kammer
wird sich vor der Prüfung der ernstlich angefochtenen
Wahlen constilniren müssen.

B u k a r e s t , 28. Juni. Der Kriegsminister Duka
ist zurückgetreten und wurde Oberst Mao an seine Stelle
ernannt. I m Ucbuugslagcr bei Tclutsch befinden sich
10.000 M a n n ; 5000 werden noch erwartet. Fürst Karl
begibt sich übermorgen dahin.

Telegraphische Wechselcourse
vom 26 Iuui.

5perc. Metallique« 62.50. — 5>verc. MtalliqueS mit Mai- und
November-Zinsen «2.50. — 5verc Nalional-Nnlehcn 70.60. — l«60cr
Slaatsaulchm 104 20 — Naulactien 749. — Ercdllaclicu 310,30.
— London 124.00. — Silber 121.75. — K. l Ducaten 5.90

Handel und UolkswirthschastNches.
Postkarten. Eine sehr wohlthätige Pustalische Neuerung

soll demnächst ins Leben treten: Es ist dies die Verwendung der
Postkarte. Die Postkarte ist die Ausdehnung der Vortheile der
Kreuzbandsendnngen auf den Briefvrrkchr. z'turzc Mittheilungen
werden fortan auf jede Entfernung innerhalb der Grenzen der
Monarchie um 2 Neutreuzcr befördert werden. Die Postuerwal-
tung wird nämlich kleine Bricfkartcn, etwa doppelt so groß wie
eine gewöhnliche Visttkarte, die „Postkarten," ansgcbcn. Diese
Postkarten bestehen aus steifem Papier, sind in der Mitte gefaltet
und auf der einen Außenseite ist der Zwcikrcuzer-Stcmpcl nnd
die Worte: An in gedruckt. Schlägt man
die Postkarte auf, so findet man obcu eine kurze Andeutung über
die Verwendung derselben. Der übrige M u m ist zur Äufuahme
der Mittheilung bestimmt. Zum Schreiben kann man sich sowohl
der Tinte und Feder, als eines Stiftes bedienen. Natürlich muß
ein solches Material gewählt werden, welcties die Gewähr bietet,
daß die Schriftzüge sich nicht leicht verwischen. Die also bcschrie»
beue Postkarte wird weder gesiegelt, nock coiwertirt, sondern außen
mit der Adresse versehen in den Schalter geworfen. Natürlich wird
man sich der Postkarten nnr zu solchen Mittheilungen bedienen,
welche der Geheimhaltung nicht bedürfen, z. A. zn Nachrichten
über ringetroffcne oder abgesendete Waaren, Bestellungen u. s. w.
Die Natnr der Mittlieilnng ist dem Belieben jedes einzelnen an-
heimgegeben nnd die Poswcnvaltung macht nur den einzigen
Vorbehalt, das; die offene Postkarte leine Beleidigungen oder
offenbare Unanständigkeiten enthalten dürfe. Derartige Briefe
werden nicht expcdirt̂  sondern vernichtet werden. Die Postkarten
werden gleichzeitig in Westöstcrrcich «nd in Ungarn eingeführt
nnd überall zn demselben Tarif (2 kr.) befördert werden, da in
dieser Beziehung eine Vereinbarung mit der ungarischen Negie
rung bereits erzielt wurde. Die Vorarbeiten zur Ausgabe sind
bereits im Zuge, und innerhalb der nächsten Wocl'en werden die
Postkarten ihre nicht unwichtige Nolle im Briefverkehr antreten.

Ateleot-ollilllschö NeolmMuiMN ill Laibach.

" «K° D5 6 5 5 ^ z

<>U. Mg. 327.1« -j-10.2 windstill Nebel ' "
28. 2 „ N. 326.15. ->-18,« O. mcißig z.Hiilftc bcw. O.ou

10 „ Ab. 32«.,,. I-12.0 windstill heiter ,
«U. Mg. 325.4« ->- 9.1 windstill z.Hiilftc liew. „

29. 2 „ N. 324.1-9 . » 19-5 O. schwach z.Hälflr bcw. " ' "
10„ Ab. 324 «4 I 12.I w indM schw. R e g e n t e n
Dm 28. dichter Nebel. Untertags wechselnde Bewölkung,

Abends ganz anegehcilert. Den 29. nach 5'/, Uhr Ncbcl. Unter-
tags wechselnde Bewölkung Um 5 Uhr Gewitterwolken in W.,
nach 8 Uhr entferntes Gewitter in W., hier blos schwacher Strich-
regen. Das Tagesmiltcl drr Wärme deu 28. -^- 13'6", um 1'5";
den 29. -j 13 0°. nm 1-4" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Igna; v. K l r i n m a l> r.

» Danksagung. l>
^ Fllr das unserem nunmehr iu Gott ruhende» nn- ^
^ vergeßlichen Gatten nnd Vater, dem Herrn ^

» Heinrich Vky >
^ so zahlreich gegebene Geleite zur lchtcn Ruhestätte, ^
W wie anch für die vielseitig gewordenen Beweise der ^
^ herzlichsten Theilnahme wahrend dessen Krankheit, spre- ^
« chcn hicrnüt Allen ihren innigsten, verbindlichsten ^
W Dank aus W

> die trauernden Hinterbliebenen. >

^ Für die vielen Beweise der iuuigstell Theilnahme
W mit meinem, am 20. Iuu i d. I . zu Großlaschiy iu ^
^ > Krain au der Gchirnlähmmig verstorbenen nnvcrgcß-
^ lichen Gatten, respective Vater, dem l. t. Bezirksgerichts-

bcamtcn Herrn

« S'tanislauo Lappain W
^ folgt der innigste Dank der hinterlassenen tief betrübten

W Witwe Ernestine Lappain. W
W Karl, Emma und Theodor Lappain, W

minderjährige Waisen.

Veränderung, Devisen nnd Comptanten verharrten bei ihrer gestrigen^>i^tiz. ,

^ . Allgemeine Staatsschuld.
Für 100 fl.

Geld Waare
Einheitliche Staatsschuld zn 5> pCt.:
iu Noten verzinst, Mai-November 62.45) l>2.5<»
« „ „ Februar-August «2.40 02.45
„ Silber „ Iäuurr- Iu l i . ?l).80 70.90
„ ,. „ April-October. 70.<>0 70.70

Stcueranleheu rückzahlbar (?) . 98.25 98.50
kose V I . 1839 . . . . '. . 250 . -250 .50
„ „ 1854 (4 <>/<,) ,u 250 fl. 9«.— 96.25
„ ., 1860 zu 500 st. . . 104.10 104,30
„ „ 1860 zn 100 st. . . 105.51 105.75
.. „ 1864 zu 100 st. . . 124.70 124.90

Staats-Domäneu-Pfaudbriefe z»
120 fl. ö W. in Silber . . 118. - 118.25

l l t . G r u n d e n t l a s t l M s t s - v b l i s s a t i o n e n .
FUr 100 si.

Geld Waare
Vühmen . . . . „ 5pE t . 92.75 93.25
Galizicn . . . . „ 5 „ 7 4 . - - 74.50
Niedcr-Ocsterreich. . „ 5 „ 93.-- 93.50
Ober-Oesterreich . . „ 5 ,. 93. - 9 4 . -
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 79,— 80.—
Steiermarl . . . „ 5 „ 92.75 93.25
Unaar« . . . . ,, 5 „ 81.75 62.—-!

V. Actien von Bankinstituten. !
Geld Waare

Anglo-ijsterr. Ban l 346,50 347.
Anglo-nngar. Baut . . . . 118.25 118.75
Booen-Crcditanstalt . . . . 282.— 285.—
Creditanslalt f. Handel n. Gew. . 30«.80 310.—
Crcditanstllll, allgcm. nngar. . , 1 0 1 25 101.75
Escomvte-Gesellschaft, n. ö. . . 8 4 4 . - 846.—
franco-üstcrr. Bank . . . . 1 2 5 50 1 2 6 . -
Gcncralbanl 73.50 7 4 . -
Nalionalbanl 7 5 0 — 752 —
Vereinsbanl 126.50 1 2 7 . -
Vcrlehrsbant 139. - 139.50

>D. Ac t i en von T r a n s v o r t u n t e r n e h -
mungcn.

Geld Waare
Alföld-Fiumancr Vahn . . . 173.50 174. -
Bohm. Wcstbahn 198.50 199. -
Earl-Pudwig-Balm 243.25 243.75
Donan-Damvsschifsf. Gescllsch. . 595.— 59?.—
Elisabrth-Westbahn 192.75 193.25
sserdinandö-Nurdbahn . . . 2295.-2300.-
Wufl,rcheu-Barcser-Vlllin . . 187. - 187.50
Franz-Iosephs-Bahn . . . . 190.— 190.50
Lembeig-Czcrn.-Iassyer-Vah» . 192.50 193.

i Lloyd. üsterr . 324 . - 326 . -

^ Geld Waare j
Omnibus (erste Emission). . . 2 7 1 . - 2 7 3 , —
Rudolf^Vahu 173.50 174.—
Sicbcubürgcr Bahn . . . . 17?.— 177.50
Staatöbahn 379.— 379.50
Südbahu 253.30 253.50
Süd nordd. Verbind. Bahn . . 168.— 168.50
Theiß Bahn 255 25 255.75
Tramway 202.50 203. -

« . P fandbr ie fe (für 100 st.)

Allg. öft. Voden-Credit-Anstall Geld Waare
verlosbar ,u 5 pCt. in Silber 108,25 108.75

dlo.in33I.rückz.zu5pCt,inö.W. 91.40 91.70
Nationalb. auf ü. W. verloSb.

zu 5. pLt 95.10 95,30
Ocst.Hypv. zu 5'/. M . rllclz, 1878 9 9 . - 99.50
Ung. Bod.-Cred.-Anst. zn 5'/, M . 92 25 92.50

»'. P r i o r i t ä t s o b l i g a t i o n e n .
ü 10) si. ü. W.

Geld Waare
Elis.-Westb. in S . verz. (I. Emiss.) 9 1 . - 91 25
Fcrdinauds-Nordb. in Silb. uerz. 108.25 108.75
Franz-Ioseph^Bahn . . . . 92.80 93. -
G.Earl-Ludw.B.i.S.verz.I.Cm. 101.— 101.50

I Geld Waare
Ocslcrr. Nordwcstbahn . . . . 91.75 92.—
Sicbcnb. Bahn in Silber vcrz. . 89.25 89 50
Staatsb. G. 37« -' 5.00Fr. „ I . Em. 136 - 137. -
Südb.G. 3'/, l>500Frc. „ . .116.75 117 . -
SUdb.-BonS 6 °/„ (1870—74)

i. 500 Frcs 242. - 243 . -
« . P r i va t lose (per Stück.)

Ereditanslalt f.Handeln.Gew. Gelb Waare
iin 100 fl. ü W 16750 168.—

Rudolf-Stiftung zu 10 st. . . 15.— 15.50
Wechsel (3 M°n,) Geld Maar-

Augsburg für 100 st, südd. W. 103 20 103.40
Fraulfurt a.M. 100 st. detto 103.30 103 50
Hamburg, sür 100 Mark Banco 91 30 91.5,0
i.'oudo», für 10 Pfuud Sterling 124 60 124.75
Paris, für 100 Francs . . . 49.60 49.65

OourS der Geldsorten
Geld Waare

K. Mttnz-Ducater. . 5 st. 91 tr. 5 f l . 92 lr.
Napoleonsd'or . . 9 „ 98; „ 9 „ 99j ^
Vcrcinöthalcr . . . 1 „ 82^ „ 1 .. 63j „
Silber . . 121 .. 90 „ 122 « 15 ^

Krmnische Gnmdentiastung« - Obligationen, Pri '
vlltnotirun«: 86.50 Geld, 90 Waare


